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Japans Forderungen an China den Ententemächten zur Hälfte verſchwiegen

Franzöſiſche Bearbeitung deutſcher
Gefangenen

Die franzöſiſche Regierung läßt ſeit der Januarmitte
für die deutſchen Kriegsgefangenen eine Zeitung in deutſcher
Sprache herausgeben Als Hauptzweck der Veranſtaltung
wird angegeben daß deutſchen Lügen über die Kriegslage
entgegengetreten werden müſſe Um das zu können haben
natürlich ſolche Lügen erſt eigens erfunden werden müſſen
Bei uns in Deutſchland war wenigſtens niemals etwas von
Schwindelnachrichten bekannt geworden nach denen unſere
Truppen Verdun Toul Belfort und Calais erobert haben
die ganze ruſſiſche Armee vernichtet haben ſollten ebenſo
wie es mit der engliſchen Flotte geſchehen wäre während
in Paris und Bordeaux Revolution ausgebrochen ſei Um
gekehrt wiſſen wir daß unſere Gegner mit Tatarennach
richten ſolcher Art die Lande erfüllen ſo daß ſelbſt ruſſiſche
Generale die im Februar in deutſche Gefangenſchaft ge
raten ſind noch nichts davon wiſſen daß Antwerpen ſeit
vier Monaten in unſerer Gewalt iſt Und in Frankreich
verwundert ſich alle Welt daß der g von Warſchau nach
Berlin ſo furchtbar weit iſt ſo daß die berühmte ruſſiſche
Dampfwalze noch immer nicht vor der Reichshauptſtadt an
gelangt iſt

Das Lieblingsthema der en iſt aber die
bgeordneter e am

2 Dezember im Preußiſchen Landtage gehalten hat Deren
Jnhalt ſoll natürlich den wahren Geiſt der gegenwärtig
das deutſche Volk beherrſcht widerſpiegeln Dieſer Lieb
knecht wird nun natürlich als das Jdeal eines Deutſchen
wie er ſein ſoll ſeinen Landsleuten die in Frankreich das

harte Brot der Gefangenſchaft um einer kapitaliſtiſchen
Politik willen eſſen müſſen vorgehalten Wie es einem
Franzoſen ergangen iſt der ſich den Völkerkrieg abzuwenden
bemühte nämlich Jaurss darüber ſchreibt das Blättchen
natürlich kein Sterbenswort

Die deutſchen Lügen aber bekämpft man mit ſo vor
trefflichen u e Wahrheiten wie daß in Flandern
auf jeden gefallenen Franzoſen 5 tote Deutſche kämen
daß Lodz wieder geräumt und die öſterreichiſche Armee ſo
gut wie vernichtet ſei Ob die Leſer wohl je etwas von den
oſtpreußiſchen Schlachten erfahren werden

Abſchwächnngsverſuche
T U Paris 1 März Jn einer Beſprechung der Er

gebniſſe der erſten Blockadewoche ſchreibt der Temps Die
erſte Woche der deutſchen Blockade iſt vorüber Sicherlich
hat die deutſche Flotte alles hergegeben um das größtmög
liche Ergebnis zu erzielen Trotzdem iſt die Wirkung nicht
ſehr beträchtlich 10 Schiffe ſind von den Unterſeebooten
angetroffen worden es ſind jedoch nicht alle geſunken und
mehrere blieben noch lange Zeit auf der Oberfläche des
Waſſers nachdem ſie von dem Torpedo getroffen waren Jm
ganzen ſind 7 S untergegangen und 23 Menſchen um
gekommen Die rbeit der deutſchen Anterſeeboote iſt alſo
nicht ſo gefährlich wie diejenige der Minen Jn Erwägung
aller Umſtände kann man erklären daß durchaus nicht alle
Torpedos treffen und de die Treffer das Schiff keineswegs
unbedingt zum Sinken bringen müſſen Die Ausführung
der deutſchen Drohung beweiſt daß die Zerſtörungskraft der

e nicht ſo beträchtlich iſt wie man im allgemeinen
glaubt

Das Abenteuer Caillaux in Liſſabon
Dem Sydſwenſka Dagbladet wird aus Paris mitge

teilt Aus Liſſabon wird depeſchiert daß die Freunde des
früheren franzöſiſchen Finanzminiſters Caillaux ſeinen beſten
Freund das Mitglied der Deputiertenkammer Ceccaldi nach
dort abgeſandt hatten um ihn dringend vor einer Rückkehr
nach Frankreich zu warnen Caillaux blieb aus dieſem
Grunde mehrere Tage im Avenida Palace Hotel wo ſein
hochmütiges Benehmen viel Aergernis bei den anderen vor
nehmen Gäſten erregte Er ſtellte den Grafen Burnay zur
Rede weil er ihn fixiert hätte und forderte ihn zum Duell
Burnay antwortete ihm laut N daß er ſich mit
Meuchelmördern nicht einlaſſe Caillaux verſetzte ihm dar
auf eine Ohrfeige die von Burnay ſofort erwidert wurde
o daß bald die ſchönſte Schlägerei entſtand

Die Hoeresvermehrunug in Holland
T U Rotterdam 1 März Amtlich wird jetzt über die

vorgenommene Heeresvermehrung in Holland noch bekannt
gegeben daß die Jahrgänge vie 1911 1912 und vor Mai

1913 aus dem Dienſt entlaſſen wurden wieder dem Heere
einzuverleiben ſind

Prinz Orleans unter Spionageverdacht verhafte

T V Rom 1 März Prinz Orleans der die engliſche
Generalſtabsuniform trug wurde von franzöſiſchen Soldaten
verhaftet Der Prinz ſoll unter Spionageverdacht ſtehen
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WTB Berlin 2 März Das amtliche Organ der japa
niſchen Regierung in Tokio veröffentlicht wie verſchiedene
Morgenblätter melden eine Erklärung der Regierung nach
der Japan nicht zulaſſen werde daß eine dritte Macht als
Vermittler in den chineſiſch japaniſchen Streitfragen auftrete

c B Mailand 2 März Corriere della Sera meldet
aus New York Japaniſche Truppen beſetzten nördlich von
Port Arthur die auf chineſiſchem Staatsgebiete gelegenen
Orte Futſchon und Matſchang Futſchon iſt die Hauptſtadt
der chineſiſchen Provinz Fukien und liegt am Ufer des ſchiff
baren Minfluſſes unweit des Meeres Sie zählt 650 000
Einwohner iſt alſo etwas größer als Leipzig Wenn ſich
die vorliegende Meldung beſtätigt dann iſt der Konflikt
zwiſchen China und Japan unvermeidlich

W TB Petersburg 1 März Nicht amtlich Die No
woje Wremja meldet aus Peking vom 23 Februar Die

Peking Gazette teilt mit daß Japan von den 21 japaniſchen
Forderungen den Ententemächten nur 11 mitgeteilt und 10
bisher verchſwiegen haben Daher ſei die Erklärung des
Miniſters des Aeußern Saſonow verſtändlich daß engliſch
ruſſiſche Jntereſſen und die Jntegrität Chinas durch dieſe
Forderungen nicht berührt würden Die Pekinger Daily
News ſprechen die Erwartung aus daß Japan die übrigen
Forderungen alsbald zurückziehen werde da ſie den Entente
mächten nicht mitgeteilt wurden
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Lloyd George über Englands Kriegskoſten

I U Rotterdam 1 März Jn einer Unterredung mit
dem Amerikaner Needham erklärte Lloyd George daß der
gegenwärtige Krieg ungleich viel koſtſpieliger ſei als alle
anderen Kriege welche England bisher geführt habe Bis
jetzt ſei der größte Betrag den England in einem Jahre für
einen Krieg verwendete 71 Millionen Pfund geweſen Der
20jährige Krieg gegen Frankreich in der Zeit der Revolution
und Napoleons koſtete England 831 Millionen Pfund der

Krimkrieg koſtete 67140 Millionen Pfund welche über drei
Finanzjahre verteilt wurden Der Burenkrieg koſtete über
vier Jahre verteilt 211 Millionen Pfund aber der gegen
wärtige Krieg werde England in einem Jahre mindeſtens
450 Millionen Pfund koſten Der Miniſter erklärte daß
2 Millionen Engländer nunmehr unter Waffen ſtehen und
daß ſicher noch eine weitere Million Dienſt tun werde

Die Agitation für den Sonderfrieden
in Rußland

W B Petersburg 1 März Die liberale ruſſiſche Zei
tung Djeni ſchreibt Deutſchland hat den Krieg gegen Ruß
land nicht gewollt Es kämpft nur gegen England und das
mit ihm eng verbundene Frankreich es kann auch nur von
dieſen beiden wirtſchaftliche Vorteile und Kolonien erwerben
Die Vernichtung Rußlands iſt für Deutſchland nicht das Ziel
geweſen Das ruſſiſche Volk irrt ſich durchaus falls es
Deutſchland als ſeinen Todfeind betrachtet Eine Offenſive
nach Rußland iſt deutſcherſeits gar nicht geplant Die No
woje Wremja polemiſiert heftig gegen dieſen Artikel und
bezeichnet ihn als Verrat am Vaterlande und als von Berlin
inſpiriert da er darauf hinziele Rußland zu einem Sonder
frieden mit Deutſchland zu veranlaſſen

Griechenland will nicht
c B Budapeſt 1 März Das hieſige Blatt A Rap

meldet aus Sofig Die ruſſiſche Regierung habe von neuem
Griechenland an das Bündnis mit Serbien gemahnt und
es aufgefordert binnen zwölf Tagen einHilfskorps von 50000 Mann nach Serbien zu
ſenden Die griechiſchen Blätter erklären Griechenland
könne Serbien ſchon deshalb nicht helfen weil Serbien jetzt
auf die Eroberung Albaniens ausgehe weshalb Griechenland
ſeine eigenen Jntereſſen in Albanien zu wahren hätte
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Die engliſche Ablehnung an Amerika
V TIB BVerlin 2 März Ueber Englands Antwort anWilſon meldet laut Voſſ 38 Daily Chronicle aus Wa

ſhington aus beſter Quelle ngland habe auf Wilſons Vor
ſchlag wegen der Lebensmittelverſorgung der Zivilbevölkerung Deutſchlands geantwortet daß ch infolge der Er
klärung der engliſchen Gewäſſer als Kriegsgebiet durch
Deutſchland die Freiheit vorbehalte nach eigenem Ermeſſen

zu handeln 1

Tapfere deutſche Seeleute
e B Konſtantinopel 2 März Der Kapitän eines deut

ſchen Handelsſchiffes der mit 15 Mann der Beſatzung ſein
Schiff verlaſſen mußte und ſich von Maſſauag bis maskus
durchſchlug erzählte über die Heldentat ſeiner Leute folgen
des Wir erſtanden Anfang November ein Floß das wir mit
einem Segel verſahen Wir durchkreuzten damit das Rote
Meer und landeten glücklich an der Küſte bei Djeddah Dort
verſahen wir uns mit Waſſer und Munition Jn Chema be
gegneten uns die osmaniſchen Behörden und die Bevölkerung
mit der herzlichſten Teilnahme Dann ſetzten wir unſere

loßfahrt fort Nach ſechs Tagen liefen wir glücklich in dem
afen von Aladja ein Dort lag ein engliſches Krieggsſchiff

auf der Lauer Wir entgingen aber dank der engliſchen
Dummheit der Gefangennahme Als das Schiff uns bemerkt
hatte ſteuerte es mit ganzer Kraft auf uns los Wir hatten
uns vorher alle ins Meer geſtürzt und ſchwammen glücklich
ans Land Das engliſche Schiff fand das Floß leer Jn
Aradſcha ſtellte uns die Bevölkerung mehrere Kamele zur
Verfügung die uns weiter bis El Ala brachten Von dort
aus konnte der deutſche Kapitän und ſeine Leute auf der
Hedjasbahn Damaskus erreichen Die 15 Mann ſind alle
Reſerviſten der deutſchen Kriegsmarine

200000 amerikaniſche Pferde für den
Dreiverband

Jn amerikaniſchen Händlerkreiſen tauchte wie die
Police Gazette mitteilt vor kurzem die Frage auf wie

viel Pferde ſeit Kriegsbeginn von ſeiten der Verbündeten in
den Vereinigten Staaten und Kanada angekauft worden
ſeien Es wurden daraufhin Nachforſchungen gepflogen die
das verblüffende Ergebnis brachten daß Amerika ſchon
200 000 Pferde über den Ozean geliefert habe Der Durch
ſchnittspreis eines Pferdes betrug mit Einrechnung der
Transportkoſten 300 Dollars ſo daß ſich eine Summe von
60 000 000 Dollars oder 250 Millionen Mark ergab die
Amerika ſeit Kriegsbeginn für gelieferte Pferde erhalten hat

Ein engliſcher Journaliſt in Lille
T V London 1 März Der Korreſpondent des Daily

Chronicle in Nordfrankreich behauptet daß es ihm ge
lungen ſei der bekanntlich in deutſchen Händen befindlichen
Stadt Lille einen kurzen Beſuch zu machen Ueber die ge
ſammelten Eindrücke erklärt er u Jch habe ſehr viele
deutſche Truppen in Lille geſehen man muß jedoch zugeben
daß ſie ſich ausnahmslos in beſter Verfaſſung befanden
Weder waren die Leute allzu jung noch zu alt und ich
konnte auch bei ihnen nirgendwo Anzeichen geiſtiger oder
körperlicher Ermüdung bemerken Die geringe Anzahl von
Preußen iſt mir aufgefallen Jch ſah faſt nur Bayern
Württemberger oder Badenfſer Die Zivilbevölkerung be
ſteht faſt nur aus Frauen Kindern und Greiſen Die ar
beitsfähigen Männer haben von den Deutſchen Anſtellungen
erhalten und führen Arbeiten allerlei Art aus Sie werden
mit barem Gelde und Lebensmitteln bezahlt Beſonders
reges Leben herrſcht auf den Bahnhöfen Die Schilder
Lille ſind entfernt worden und überall ſteht der alt

flämiſche Name der Stadt Ryſſel zu leſen Fortwährend
laufen Züge mit Truppen und Kriegsmaterialien oder Ver
wundeten ein und aus

Gegenſeitigkeit

T V Paris 1 März Der Abgeordnete des Seine
departements Puglieſi Conty hat der Regierung folgende
zwei Fragen vorgelegt Jſt es richtig daß zwei deutſche Be
dienſtete bei dem ehemaligen Botſchafter Freiherrn von
Schoen angeſtellt Erlaubnis erhalten haben in Paris im
Gebäude der deutſchen Botſchaft zu bleiben dazu einen eigens
ausgeſtellten Aufenthalts Erlaubnisſchein erhalten haben
Jſt es ferner richtig daß die Gegenſeitigkeit ſeitens Deutſch
lands der franzöſiſchen Regierung für ihr Berliner Bot
ſchaftsgebäude verweigert worden iſt Der Miniſter des
Jnnern hat darauf erwidert Ein Aufenthalts Erlaubnis
ſchein iſt dem Pförtner der deutſchen Botſchaft dem deutſchen
Untertan Schulze erteilt worden und ebenſo einer Frau
Jung beide in der Botſchaft wohnhaft Dieſe Entſcheidung
konnte in Anbetracht der Gegenſeitigkeit getroffen werden
da die deutſche Regierung ihrerſeits drei franzöſiſchen Unter
tanen geſtattet hat im Berliner Botſchaftsgebäude zu ver
bleiben zwecks Beaufſichtigung und Jnſtandhaltung der darin
befindlichen Gegenſtände

Der Jnvalidenaustauſch mit Frankreich
T V Genf 1 März Drei neue Transporte von 150

deutſchen Kriegsinvaliden aus den Lazaretten in Digon
Romans und Südfrankreich kamen in Lyon an wo ſie den
Austauſch gegen franzöſiſche Kriegsinvaliden abwarten der

ärz ſeinen Anfang nehmen ſollüber die Schweiz am 3



er be TatenWie die Tiroler Kaiſerjäger n e vie Wenn erhe echehſe deigorne
kämpfen

Ein charakteriſtiſches Beiſpiel für die todesmutige Un
erſchrockenheit der Tiroler Kaiſerjäger deren kürzlich ja
auch in einem Tagesbericht der öſterreichiſchungariſchen
Heeresleitung gedacht wurde berichtet ein Feldpoſtbrief
eines Zugführers vom erſten Kaiſerjägerregiment der in
Galizien kämpft Aus dem intereſſanten Brief den das
Neue Wiener Tagblatt wiedergibt entnehmen wir die

eindrucksvolle Schilderung eines Sturmangriffs auf die ruſ
ſiſchen Stellungen Es heißt da u Die große ſilberne
Tapferkeitsmedaille eroberte ich mir in Rußland am 18 und
23 November 1914 bei Wronin und Makazice Am 23
um 3 Uhr früh erhielt ich Befehl den vor uns liegenden
Ort Makazice abzupatrouillieren Mit ſechs Jägern machte
ich mich auf den Weg Das Ergebnis unſeres Zuges waren
26 gefangene Ruſſen Auf der Straße mitten im Orte
erwartete ich meine Kompagnie Da hieß es ſchon wieder
Angriffaufdie Höhen hinter dem Dorfe Die Ruſſen
merkten unſer Vorhaben und empfingen uns mit furchtbarem
Feuer Auf der Höhe angekommen waren wir ſchon mitten
unter den Ruſſen Wir mit Hurra die Ruſſen heiſza mit
Bajonett und Kolben arbeiteten wir wie die Wilden Jch
rückte am linken Flügel der Kompagnie beziehungsweiſe des
Bataillons vor und zwar mit 25 Mann rechts von mir ſehe
ich noch kleine Gruppen von Jägern verzweifelt kämpfen
gegen zehnfache Ueber macht Meine braven Jäger
kämpften wie die Löwen Geſchöſſen wurde nicht mehr Ein
rieſiger Tſcherkeſſe ſtürzte mit wildem Gebrüll auf mich los
um mir den Schädel einzuſchlagen aber mein Bajonett war
ſchneller ein wilder Fluch waren ſeine letzten Laute Die
Ruſſen in den erſten Deckungen hatten wir ſchnell erledigt
Dahinter ſtanden in zwei Staffeln die ruſſiſchen Jnfanke
riſten die ganz paff über unſern Angriff waren Als ſie
bemerkten daß ihnen nur ein Häuflein Jäger gegenüberſtand und ihre Kameraden in den erſten Degungen aufge

rieben waren ging die Hölle los Wie ich mich um meine
Kameraden umſah wär nur noch ein Zillerthaler bei mir
alle andern waren tot oder verwundet Fünfzig Schritte
vor dem Feinde lägen wir plätt am Boden Die Ruſſen
winkten mir ich ſolle mich ergeben ich winkte zum Hohn mit
meiner Mütze zurück Die Moskalen ſchoſſen wenn ſich ein
Verwundeter rührte auf ihn bis er tot war Mit Ma
ſchinengewehren wurde ſogar auf verwundete Jäger ge
ſchoſſen Um nicht gefangen oder wie ein Hund niederge
ſchoſſen zu werden riß ich vom Gewehr das blutige Bajonett
herunter und grub mit dieſem die gefrorene Erdſchichte weg
worauf ich mit dein Späten ein Loch aushub in dem drei
Platz hatten ein Jäger von einer andern Kompagnie
welcher auch beim Handgemenge war kroch noch in unſer
Loch Die Situation war verzweifelt Vor uns auf fünfzig
Schritte die ruſſiſchen Linien die Teile unſrer Kompagnie
100 Meter hinter uns Wir entſchloſſen üns bis zum Ein
bruch der Dunkelheit auszuhalten Seitwärts waren Kar
toffel und Rübenhaufen von dieſen wollten ſich die Mos
kalen immer holen Wir verkauften dieſe Pattati jedoch
teuer ſahen wir ſeitwärts einen Moskalen dann hatte ſeine
Stunde geſchlagen Jn ohnmächtiger Wut mußten wit zu
ſchauen wie weiter drüben die Ruſſen unſre Soldaten aus
raubten Bei Einbruch der Dämmerung kamen 25 bis 30
Ruſſen auf unſer Loch zugeſteuert wahrſcheinlich um uns
zu fangen und die Toten zu berauben Zu meinen Leuten
ſagte ich Nur nahe heranlaſſen und gut zielen Auf ſechs
Schritte ließen wir ſie heran Drei purzelten auf einmal
ſchnell repetiert noch drei Vor mir flehte einer mit aufge
hobenen Händen um Gnade Jch ſagte Du mußt auch
ſterben Er fiel nach rückwärts Dann mit blankem Bajo
nett und Hurra auf die andern los mit Jammern liefen
ſie zurück Bis ſie in ihren Deckungen waren vergingen
einige Minuten und wir liefen zurück und kamen glücklich
zur Kompagnie welche noch 24 Mann zählte Wir
hielten durch drei Tage einer deißig ja
vierzigfachen Uebermacht ſtand bis es endlich
am 26 hieß Zurück Unſre Kompagnie deckte den Rückzug
unſres Regiments Alle vierzig Meter ſaß ein Jäger Durch
Lärm und Schießen hielten wir von acht Uhr abends bis
fünf Uhr früh ſtand Die Ruſſen wagten nicht uns änzu
greifen Mit uns Tirolern haben ſie es nicht leicht Wir
arbeiten am liebſten mit Kolben und Bajonett däs iſt ein
rechter rechweihtanz
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Deutſches Fühlen und deutſches
Sehnen im Ausland

Unter der Ueberſchrift Wir und der Krieg bringt die
Deutſche Zeitung für Chile die in Santiago erſcheint An

fang Dezember vergangenen Jahres ein Stimmungsbild das
den jungen deutſchen Reſerviſten in Chile gewidmet iſt und
aus dem laut die Vatetlandsliebe derer klingt die auch weit
überm Ozean Deutſche geblieben find Dieſe Stimmung zu
kennzeichnen ſeien einige Stellen daraus angeführt

Die Zeitungen die Briefe unſerer Angehörigen von
drüben wirken wie Segnungen wie Grüße einer anderen
Welt in dieſen Tagen auf unſer Gemüt Was hier von
deutſchen Siegen als ſchwacher Klang aus einem Wuſt von
Lügen und Entſtellungen faſt wie ein Hilferuf ertönte das
rauſcht nun wie ein Strom daher das jubelt wie ein Pſalm
in tauſend Harmonien Wie reife goldene Früchte fallen
uns die Siegesnachrichten in den Schoß wie Blumen die ſich
für uns ſelbſt zum Kranze winden

O wunderbares Geſchick So gar kein Einſatz und ſo
ſtrahlender Gewinn Wie leicht erworben aus dem Schoße
der Götter fällt das Glück herab Wie leicht errungen haben
wir im Auslande den Ruhm der deutſchen Siege Oder iſt
es nicht herrlich beneidenswert ſo ſtill wie in den tiefſten
Friedenszeiten ſo ungeſtört und unberührt vom Wellenſchlag
der Stürme dem blutigen Treiben von ferne zuzuſehen ſo
ſicher im alten ruhigen Geleiſe dahinzuwandern und von
dem furchtbaren Weltenbrand nichts weiter in der Seele zu
tragen als das beruhigende Bewußtſein Unſere Brüder
kämpfen für uns Unſere Brüder ſterben für uns Unſere
Brüder ſiegen für uns Herrlich daß wir Deutſche und im
Ausland ſind

Doch nein Wer unter uns ertrüge den Hohn der ſolche
Worte eignet Das tut uns weh denn es verwundet das
Tiefſte was in unſeren Herzen glüht die Treue die Liebe
zum Vaterland Wir ſind doch von demſelben Schlage wie
die jungen toten Helden die in den ſtillen weiten Gräbern
von Mons und Maubeuge und in den Schluchten der Vogeſen
ruhen Wir ſind doch von demſelben Stamme wie die todes
mutigen Mannſchaften des U der Emden und der

Gneiſenau und Nürnberg in Nacht und Sturm auf toben
dem Meer ihr Meiſterſtück vollbringen ließ

Mit dem Stolz über die deutſchen Taten vermiſcht ſich
die Sehnſucht mitzuſtreiten an der Seite dieſer Heldenbrüder
fürs Vaterland Der Artikel klingt aus in das ſchmerzliche
Bedauern der in der Ferne Weilenden nicht mithelfen zu
können an dem großen Ringen unſerer Tage

Es wird eine Zeit kommen da die Völker aufatmend
verharren da ſie ſich langſam und verſonnen das Blut von
den Händen wiſchen da ſie das Schwert wie aus einem furcht
baren Traum erwachend tief in die Scheide ſtecken da ſie
überwältigt von dem Geſchehenen auf die Knie ſinken und
den Ruf der Friedensverkündigung wie eine Himmelsbot
ſchaft in ihre Herzen aufnehmen und dann ſchlägt auch für
uns im Ausland die Stunde wo wir wieder deutſche Erde
betreten und heimkehren dürfen Dann wird es auch ge
ſchehen daß wie heute die Winterſtürme wieder durch die
Lande brauſen Wir aber ſind bei Vater und Mutter und
Freunde und Verwandte ſind bei uns Jm warmen Zimmer
ſitzen wir beiſammen im Ofen kniſtert die Glut dieweil der
Schnee in dichten Flocken fällt und um die verhängten Fenſter
der Nachtwind ſtöhnt Man ſpricht vom Krieg wie von einem
Feſt und jeder erzählt und die Augen glühen in der Er
innerung an das Gewaltige Niewiederkehrende

Du aber du Heitgewanderter du ſitzeſt ſtill ganz ſtillin tiefes Sinnen verſunken Chile das hen ferne Land

ſteigt vor dir auf dein Leben dein belangloſes Leben dort
in der herrlichen Fremde zu der Zeit da die die um dich
ſitzen ihr Tiefſtes Köſtlichſtes erlebten Du ſinnſt und merkſt
es nicht wie allmählich alles ſtiller um dich wird wie alle
verwundert nach dem Träumer ſehen Der Nachtwind rüttelt
am Fenſterladen und einer tut eine Frage Wie aus
weiter Ferne kommt ſie zu dir und du fühlſt es mit einem
Male wie die alte Wunde zu bluten beginnt langſam
und ſchwer Und du was haſt denn du erlebt
Du ſchrickſt empor Du ſiehſt jedem Einzelnen lange und bang
in die Augen nur jetzt kein Hohn nur kein ver
lezendes Wort Unſagbar ſchwer aber geheiligt durch deine
Not iſt die Stunde da du bekennen mußt Jch war ja nicht
dabei damals da war ich in der Fremde

So wird es zwar nicht allen ergehen denn die Menſchen
mit dem robuſten Gewiſſen ſind noch lange nicht ausge
ſtorben Gewiß aber iſt es daß viele von uns erſt in der
Heimat gewahr werden was Großes ſie verſäumt Wie ein
Künſtler mit gelähmten Händen der vor einem fremden gött
lichen Meiſterwerke ſteht und weiß daß er eben ſolches hätte
ſchaffen können werden wir uns dereinſt angeſichts des neu

nene Vaterlandes angeſichts unſerer tapferen Brüder
fühlen

Eine gewaltige Zeit ſchreitet einher und die deutſchen
Soldaten ſind ihre Träger Bettelarm ſind wir im Vergleiche
mit ihnen Wie Stiefkinder des Glücks werden wir dereinſt
die herrlichen Früchte betrachten die jeder Einzelne der in
dem großen Kriege war errang den tauſendfältigen gol
denen Segen der in jenen furchtbaren Schreckensnächten aus
Blut und Todesnot geboren wurde

Großes gibt der Krieg und größer macht er die Men
ſchen und weil wir das nicht erfahren dürfen beneiden wir
euch alle ihr tapferen Waffenbrüder trotz dem Elend eurer
Tage Ja wir jungen Deutſchen an Chiles weltverlaſſener
Küſte wir beneiden euch um den hohen Vorzug für unſer
liebes herrliches Vaterland kämpfen zu dürfen

Ehrentafel deutſcher Helden
Ein Deutſcher nimmt 35 Franzoſen

gefangen
Beim Skurmangriff des 3 Bataillons 2 MatroſenArt

Regiments in der Nacht vom 15 zum 16 Dezbr im Dünen
gelände bemerkte der Obermatroſen Artilleriſt Roben s
gekoren in Gymnich bei Köln zwei Franzoſen auf die er
wit dem Zuruf die Waffen niederzulegen losging Die
Franzoſen warfen auch ihre Waffen ſofort weg Unmittel
bar danach ſah Robens eine größere Anzahl Franzoſen auf
ſich zukommen Er ſchrie ſie wiederum an ihre Wafſen
niederzulegen und ſtellte ſie nach ihrer Entwaffnung mit
der Front nach einem Schuppen auf Jetzt kam ein Feuer
werker Robens meldete ihm den Verlauf der Gefangen
nahme und beförderte mit ſeiner Hilfe dann 35 Franzoſen
zurück Als Anerkennung für die bei ſeiner Tat bewieſene
Geiſtesgegenwart wurde Robens mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet

Geiſtesgegenwart
h h Nacht vom 15 zum 16 Dezember wurde im

Dünengelände zwiſchen X und der See der MatroſenAr
tilleriſt Gottfried Scharfe geboren in Bochum wohnhaft
in Hörde Weſtf vom 3 Bataillon 2 Matroſen Art Regts
zu ſeinem Bataillonskommandeutr geſchickt um eine Meldung
zu überbringen Unterwegs wurde er plötzlich von einemfranzöſiſchen Oberleutnant angehalten der ihn mit vorge
haltener Piſtole zur Abgabe ſeiner Waffen zwang und auf
forderte die deutſchen Stellungen zu zeigen Scharfe ging
ſcheinbar hierauf ein packte jedoch plötzlich den franzöſiſchen

Offizier am Halſe machte ihn zum Gefangenen und führte
ihn ſeinem Bataillonskommändeur zu Er wurde für dieſe
hervorragende Tat mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet
und zum Obermatroſen Artilleriſten ernannt

t

Aehrö
Humoreske von Heinrich Lierſemann

Fregatten Kapitän Buchholz war ein kluger feingebil
deter Offizier Auch entſchieden ein ſchöner nan und
würde überall eine famoſe Figur gemacht haben wenn er
nicht zu ſeinem größten Schmerze etwas zu klein geweſen
wäre Selbſt die höchſten Hacken und Mützen konnten dar
über nicht hinwegtäuſchen

Er war ein ſtrenger aber gerechter Vorgeſetzter und
da er ein vornehmer Charakter ein Gentleman durch und
durch allgemein beliebt

Auf ſeine Kleinheit durfte man allerdings niemals zu
r kommen dann wurde er wie alle kleinen Leute

orſtig
Sein Wahlſpruch war Klein aber oho

Verzweiflung kommen konnte ſich
und redete bei jeder möglichen und unmöglichen

r hörte ſi ar gernFud e Selegen
heit Nach Anſicht aller andern Menſchen hatte er aber ab
ſolut keine Rednergabe und jeder von den Leidtragenden
die dazu verurteilt waren ihn anzuhören atmete erleichtert
auf wenn wieder einmal ein ſolcher Speech zu Ende war
Er hatte nämlich einen Sprachfehler Nach mehrfachem
Räuſpern gab er nach je zwei Worten die er ſprach immer
einen knurrenden Laut von ſich der wie Aehrö, Aehrö klang

Als Kommandant eines Kreuzers im Auslande bot ſich
ihm denn auch die erwünſchte Gelegenheit ſich mehrfach
oratoriſch loszulaſſen Hierbei kam ihm zu tn daß er
das Engliſche Franzöſiſche Jtalieniſche und Spaniſche be
herrſchte

Einmal lag auch ein franzöſiſches Kriegsſchiff im Hafen
Der Kommandant desſelben machte ihm ſeinen offiziellen
Beſuch und Kapitän Buchholz fuhr gleich darauf an Bord
des Franzoſen um denſelben zu erwidern Er hatte ſich
unterwegs ſchon eine große Rede ausgedacht und wollte mit
ſeinem vollendeten Franzöſiſch glänzen An Deck des fremden
Schiffes angekommen wurde er von dem franzöſiſchen Wach
offizier empfangen Der Kommandant war noch in ſeiner
Kajüte Schon begann unſer Kapitän nach vielem Räuſpern
mit dem üblichen Aehrö Aehrö da denkt der Leutnant
es mit einem Deutſchen zu tun zu haben der das Franzöſiſche
nur gebrochen ſpricht und will höflich wie die Franzoſen
ſind ihm zu Hilfe kommen indem er ihm die Worte zuruft

Heureuxs très heureux de vous voir

Kriegs Allerlei
Keine Paß Schwierigkeit mehr

Ein Speiſekarten Paß
Von Edela Rüſt

Es war im Hotel zu Cattaro in Oeſterreich Der Jour
naliſt Stefan Berg kraute ſich den intelligenten Kopf Aber
ſakra ich muß nach Montenegro Wie iſt das zu machen
ich habe keinen Paß

Aber ein guter Ober muß für alles Rat ſchaffen
rief er und klagte dem Gewaltigen ſein Leid Und der

wußte Rat auf ſehr luſtige Art wie ich jüngſt in einer Mon
tenegro befreundeten Zeitung nämlich einem Pariſer Blatte
las

Schon gemacht Herr Doktor Hier nehmen Sie dieſe
Speiſekarte der Stempel bezw das Siegel der Cham
pagnerfirma der Reklametext genügen Händigen Sie es
den revierenden montenegriniſchen Beamten mit einem
Päckchen Tabak oder Regie Zigaretten ein und die Sache
funktioniert tadellos

Der Journaliſt tat wie ihm geheißen
Mit ernſten Mienen überleſen die Herren Beamten

die kleine Speiſekarte tun als ob ſie alles verſtänden was
darauf geſchrieben ſtand es ſcheint ihnen unwichtig

Aber hier die Hauptſache das Signalement das war
für ſie das wichtigſte

Und ſie beäugen mit Kennermiene den Reiſenden

Reiſende durfte paſſieren
zurück

Die Speiſekarte in franzöſiſcher und deutſcher Sprache
lautete

Man gab ihm das Dokument

Kalbskopf en tortue
Schweinsfüße in geleée
Hammelſchulter
Süßigkeiten

Ja ſo ein Ober und ein guter Journaliſt die übertreffen
ſelbſt einen Diplomaten

Merkwürdige Kanonen
Während die heutigen Geſchütze wohl durchweg aus Stahl

hergeſtellt ſind iſt in früheren Zeiten von einzelnen Völkern gant
merkwürdiges Kanonenmaterial verwertet worden So ſchoß man
z B in Mexiko ausgangs des Mittelalters aus Kanonen
die aus Lehm verfertigt waren Jn der Form waren dieſe
Geſchütze den Bronzekanonen nachgeahmt wie die Mexikaner ſie
bei den ſpaniſchen Eroberern geſehen hatten Aber da ſie das
Heheimnis des Bronzeguſſes nicht kannten überhaupt keine Ahnung
von dem Guß eines Geſchützes hatten ſo verwerteten ſte eben das
Material das ihnen am nächſten lag Nicht weniger primitir
waren die Kanonen der Tibetaner dieſe waren aus Leder
Zu deren Verſtärkung ſchmiedeten die Tibetaner Eiſenbänder um
den Lederlauf Beim Schuß gab es wohl einen harten Knall abergegen die engliſche Expedition konnten die Tibetaner mit dieſen
Geſchützen nichts ausrichten Die Tiroler gebrauchten in ihren
berühmten Freiheitskämpfen Holzkanonen aber auch dieſe Ge
ſchütze erwieſen ſich gegen die beſſer ausgerüſtete feindliche Ar
tillerie als wenig wirkſam Die Ritter des Malteſerordene
wandten eine andere Art von Kanonen an die zwar auch ſehr
primitiv aber trotzdem durchaus wirkſam waren Sie bohrten
große Oeffnungen in die Felſen der Küſte und füllten dieſe Löcher
mit Pulver Sobald von der See ein feindlicher Angriff kam
wurde die Ladung abgeſchoſſen Ganz ſeltſame Kanonen ließ die
ruſſiſche Kaiſerin Anna Jwanowna zu Anfang des 18 Jahr
hunderts herſtellen Dieſe Kanonen beſtanden aus Eis und
dienten dazu eines ſchönen Wintertages Salutſchüſſe abzufeuern
Die koſtbarſten Kanonen die wohl jemals gebaut worden ſind
befanden ſich aber im Beſitz eines in diſchen Potentaten Dieſer
kam auf die eigenartige Jdee ſeine Artillerie mit vergoldeten

Geſchützen zu verſehen Die inneren Teile der Kanone beſtanden
aus Stahl doch war der Stahllauf mit einem ſtarken Goldmantel
verſehen ſo daß jede dieſer indiſchen Kanonen einen Wert von
etwa 2 Millionen Mark hatte

Ruſſiſche Menſchlichkeit Zum Kapitel von der ruſſiſchen
Grauſamkeit und Unduldſamkeit erzählt Luigi Luzzatti im Cor
riere della Sera eine beſonders charakteriſtiſche Geſchichte Es
handelt ſich um einen jüdiſchen Soldaten der ſich auf den Schlacht
wer Galiziens heldenhaft ausgezeichnet hatte Er war dort
chwer verwundet und nach Moskau geſchafft worden wo ihm
ein Bein abgenommen werden mußte Nun ſind zwar die r
ſchen Juden bekanntermaßen des Zaren beſondere Lieblinge aber
vas hinderte nicht daß der arme Amputierte nachdem man ſeineKonfeſſion herausbekommen hatte dem Buchſtaben des Gelee

getreu das den Juden den Aufenthalt in Moskau verbietet aus
dem Lazarett und aus der Stadt ausgewieſen wurde Er erhielt
den Befehl nach ſeiner Heimat zurückzukehren Vergeblich wies
der unglückliche Krüppel darauf hin daß er da er aus Polen
ſtamme dann ja den Oeſterreichern in die Hände fallen würde
Aber die grauſamen Sklaven einer eiſernen Gewohnheit bemerkten
ruhig daß er nach dem Verluſt ſeines Beines ein für Mütterchen
Rußland unnützer Krüppel geworden ſei der ruhig in die Hände
des Feindes fallen könneDamit er nun nicht e wurde wußte er ſich

überall Gehör zu verſchaffen Dies artete ſchließlich in einewahre Redemanie aus durch die er on leicht r

e

Für die Redaltiog verantwortlich Slegſried Dyg Drngund Verlag von Otto Hendel SAnith in Halle a S

Das Signalement ſcheint zu ſtimmen auffallend Der
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